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Beschreibung

Der Zweifleck ist eine relativ grosse Falkenlibelle, deren Hinter-
leib und Brust im Gegensatz zu den übrigen Arten der Familie 
(Corduliidae) keinen Metallglanz aufweist. Die schwarze 
Längsbinde auf der Oberseite des gelbbraunen Hinterleibs 
ist beim Männchen breiter als beim Weibchen. Die Basis der 
Hinterflügel trägt zwei unregelmässig geformte schwarze 
Flecken, welche der Art auch ihren Namen gegeben haben. 
Ähnliche, aber etwas kleinere Arten unterscheiden sich von 
Epitheca bimaculata durch zusätzliche schwarze Flecken an 
den Vorderflügeln: Die Weibchen und jungen Männchen von 
Libellula fulva haben einen dunklen Strich an der Flügelbasis 
und rauchfarbene Flügelspitzen, L. quadrimaculata weist in 
beiden Geschlechtern einen dunklen Fleck am Nodus auf. Der 
Zweifleck ist ein kraftvoller Flieger. Die Männchen, die oft über 
dem Zentrum eines Gewässers patroullieren, können nur mit 
einem Feldstecher identifiziert werden.
Die 28-32  mm langen Larven sind anhand der auffälligen 
Dorsaldornen auf den Hinterleibsegmenten 2 bis 9 und der 
Seitendornen am 8. und 9. Segment eindeutig bestimmbar. 
Die Seitendornen am 9. Segment enden auf der gleichen Höhe 
wie die Analpyramide.

Ökologie

Bevorzugte Lebensräume des Zweiflecks sind Kleinseen, Weiher 
und Fischteiche mit einer Fläche von oftmals über 1  ha. Die 
Gewässer zeichnen sich durch eine grosse offene Wasserfläche 
und oftmals ausgedehnte Röhrichte (Phragmition) und Gross-
seggenbestände (Magnocaricion) aus. Die Schwimmblatt- und 
Tauchblattvegetation aus Nymphaea alba, Nuphar lutea, Poly-
gonum amphibium, Myriophyllum spicatum und Potamogeton 
spp. (Nymphaeion, Potamion) ist wichtig für die Eiablage und 
die Entwicklung der Larven. Die Uferböschung ist oft flach, bei 
Fischteichen mitunter auch steil. Unmittelbar an die Gewässer 
grenzen häufig auch Wälder oder Gehölze, die vermutlich als 
Reifungs-, Ruhe- und Jagdhabitate dienen.
An den typischen Zweifleck-Gewässern fliegen auch Erythromma 
najas, Cordulia aenea, Somatochlora metallica und Orthetrum 
cancellatum. In der Ajoie kommen regelmässig auch Gomphus 
pulchellus und Aeshna grandis hinzu.

Exuvie von Epitheca bimaculata.   © H. WildermuthJunges Weibchen des Zweiflecks.   © H. Wildermuth

> Epitheca bimaculata (Charpentier, 1825)

Zweifleck – Epithèque à deux taches – Cordulia bimaculata
RL: CR  |  PRIO: 1  |  NHV: geschützt
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Die Larven schlüpfen etwa drei Wochen nach der Eiablage. Im 
Laufe ihrer zwei- bis dreijährigen Entwicklung wechseln sie 
zwischen der Tauchblattvegetation und dem Schlammsedi-
ment. Die Schlüpfperiode dauert in tiefen Lagen von Anfang Mai 
bis Ende Juni. Am Lac de Taillères (NE), auf 1000 müM, kann sie 
sich bis Anfang Juli erstrecken. Als Schlüpfhabitat nutzt Epitheca 
bimaculata hauptsächlich einen rund zwei Meter breiten 
Streifen der Ufervegetation. Die Umwandlung zur Imago findet 
meist in einer Höhe von bis zu 50  cm statt, doch können die 
Larven dazu auch auf Bäume klettern.
Nach einer Reifungszeit von rund 10 Tagen, um den 20.  Mai, 
kehren die ersten Adulttiere zur Fortpflanzung an die Gewässer 

zurück. Die Flugzeit erreicht im Juni ihr Maximum und dauert 
bis Ende Juli.
Die Männchen patrouillieren in ihren Territorien in einigem 
Abstand vom Ufer, oft über der Gewässermitte, und zeigen sich 
nur selten am Ufer. Die Weibchen streifen ihre bis zu 2000 Eier 
in einem Mal in Form eines bis 40 cm langen Gallertbandes aus 
dem Flug an der auftauchenden Vegetation, an Totholz oder 
aus dem Wasser ragenden Zweigen ab.
An den typischen Zweifleck-Gewässern fliegen auch Erythromma 
najas, Cordulia aenea, Somatochlora metallica und Orthetrum 
cancellatum. In der Ajoie kommen regelmässig auch Gomphus 
pulchellus und Aeshna grandis hinzu.

Lac de Lussy (FR), typisches Zweifleck-Gewässer im Mittelland mit 
Schwimmblattpflanzen, Seggen- und Röhrichtgürtel.   © C. Monnerat

Weiher im Naturschutzgebiet von Bonfol (JU) – wichtigstes Zweifleck-
Habitat der Schweiz.   © C. Monnerat
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Situation weltweit

Epitheca bimaculata ist als euro-sibirische Art von Mitteleuropa 
bis nach Japan verbreitet. Im westlichen Teil ihres Areals ist sie 
im 20.  Jahrhundert seltener geworden. Bis vor ca.  20  Jahren 
galt sie in Deutschland, in Belgien, in den Niederlanden, in 
Frankreich, in Italien und in der Schweiz als ausgestorben oder 
sie wurde als stark gefährdet eingestuft. Dank gezielter Nach-
suche wurden seit den 1990er-Jahren im Osten Frankreichs 
und in Deutschland zahlreiche Vorkommen neu entdeckt oder 
wiedergefunden. Aufgrund des aktuellen Kenntnisstands ist der 
Zweifleck regional häufiger als bisher angenommen. Während 
er in den 1980er-Jahren in Europa noch als verletzlich eingestuft 
wurde, gilt er hier aktuell nicht mehr als bedroht.

Situation in der Schweiz

Epitheca bimaculata ist seit dem Ende des 19. Jahrhunderts aus 
den Kantonen Thurgau und Zürich bekannt, wurde aber aus 
der Nordostschweiz seit 1920 nicht mehr gemeldet. Spätere 
Nachweise stammen aus dem Kanton Bern sowie dem Wallis, 
wo die Art jedoch nur vorübergehend gefunden wurde. In den 
1970er-Jahren wurde der Zweifleck im Jura und in der West-
schweiz entdeckt, und in den 1990er-Jahren kamen neue 
Fundorte in der Ajoie hinzu. Die meisten Vorkommen im Jura 
haben sich seit dem Jahr 2000 gehalten. Im Jahr 2009 gelang 
ein neuer Nachweis in den Freibergen. Am Lac de Lussy (FR) 
kommt die Art ebenfalls vor, möglicherweise auch im Berner 
Seeland. Die letztere Angabe stützt sich auf den Fund eines 
toten Tieres in der Stadt Biel. Die Bestände im Territoire de 
Belfort stehen wohl im Austausch mit denjenigen in der Ajoie. 
Es ist möglich, dass noch weitere Vorkommen existieren. Die 
kurze Emergenzperiode und die schwierige Beobachtbarkeit 
der Imagines machen Nachweise aufwändig. Die Erfahrungen 
in der Ajoie zeigen, dass der Zweifleck auch neu angelegte 
Gewässer besiedelt. Der Fortbestand kleiner Populationen ist 
jedoch oft nicht gesichert. In der Schweiz wird die Art als vom 
Aussterben bedroht (CR) eingestuft.
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Priorität

Aufgrund ihrer Gefährdung und der Verantwortung der Schweiz 
wird Epitheca bimaculata in die zweithöchste Prioritätsstufe 2 
gestellt. 

Gefährdungsursachen

Obwohl die meisten Zweifleck-Fundorte in Schutzgebieten 
liegen, ist das Überleben der isolierten Bestände im Mittel-
land nicht gewährleistet. Erholungsbetrieb und Fischerei 
beeinträchtigen die letzten Rückzugsorte. Mit dem Wegbau 
zur Erschliessung von Kiesstränden und zum Unterhalt von 
Uferböschungen können die Schlüpfhabitate zerstört werden. 
Epitheca bimaculata ist zwar an das Zusammenleben mit 
Fischen angepasst, doch drängt ein zu dichter Fischbestand 
die Tauchblatt- und Schwimmblattvegetation zurück, wodurch 
sich der Frassdruck auf die Libellenlarven erhöht. In einigen 
Reservaten kann allerdings nicht einmal eine angepasste Fisch-
wirtschaft die dauerhafte Existenz des Zweiflecks garantieren. 
Verschiedene Vorkommen werden durch die Eutrophierung des 
Wassers und der Uferbereiche als Folge intensiver Landwirt-
schaft beeinträchtigt.

Erhaltungs- und Förderungsmassnahmen

Aufgrund der beträchtlichen Grösse der Zweifleck-Gewässer ist 
es meist schwierig, zum Schutz und zur Förderung der Art in 
die Gesamtheit des Habitats einzugreifen. Möglich sind jedoch 
Massnahmen, welche lokal die Mikrohabitate für die Eiablage, 
die Larvenentwicklung und den Schlupf erhalten und fördern. 
Priorität hat die naturnahe Wasser- und Ufervegetation. Durch 
die Ausscheidung von ausreichenden Pufferzonen – wie in der 
Naturschutz- und Landwirtschaftsgesetzgebung vorgeschrieben 
– wird der Düngeeinfluss am Ufer und im Wasser gemildert. 
Erforderlich sind zudem Massnahmen zur Regulierung der Fisch-
bestände (Artenspektrum, Populationsdichte). Dies trifft insbe-
sondere für Fischgewässer zu, die in Naturschutzgebieten liegen.

Gefährdungsurachen Schutz- und Förderungsmassnahmen

Eutrophierung der Ufer und 
Entwicklung nitrophiler 
Vegetation mit Kletten-
Labkraut (Galium aparine) 
beeinträchtigen den 
Zweifleck beim Schlupf

An empfindlichen Uferabschnitten 
ausreichend breite Pufferzonen 
ausscheiden. Uferböschungen mit 
unerwünschter Vegetation zwischen 
September und November mähen und 
Mähgut abführen

Häufiges Ablassen 
bewirtschafteter Fischteiche 
mit vollständiger und lange 
dauernder Austrocknung 
(Teiche in der Ajoie und in 
den Freibergen)

Anpassen des Teichmanagements 
an das Vorkommen des Zweiflecks: 
Wasser in den Teichen nur für kurze 
Zeit ablassen, lange dauernde 
Austrocknung vermeiden. Möglichst 
durchgehende Wasserführung an den 
für den Zweifleck attraktiven Stellen 
anstreben 

Betreten und Mähen der 
Ufervegetation im Rahmen 
der Freizeitnutzung 
des Gewässers (Hobby-
Fischerei) während der 
Schlüpfperiode des 
Zweiflecks

Ufer im Mai und Juni nicht mähen, 
Uferböschungen höchstens an 
bestimmten Stellen betreten, 
keinesfalls an Abschnitten mit 
bevorzugten Schlüpfhabitaten

Änderung der Fischarten-
zusammensetzung durch 
unkontrollierten Besatz

Auf Besatz mit nicht angepassten 
Fischarten in Schutzgebieten 
verzichten

Fische beeinträchtigen 
die Tauch- und 
Schwimmblattvegetation, 
welche für die Eiablage 
und Larvenentwicklung des 
Zweiflecks unersetzlich ist

Nur mässigen Fischbesatz zulassen, 
Einsetzen von Fischarten wie 
Karpfen (Cyprinus carpio) oder 
Graskarpfen (Ctenopharyngodon 
idella) vermeiden, die das Aufkommen 
von Wasserpflanzen verhindern. 
Eutrophierung des Wassers vermeiden

Starke Beeinträchtigung 
der schlüpfenden 
Zweifleck-Individuen und 
der Vegetation durch halb 
domestizierte Enten

In Schutzgebieten Bestände 
unerwünschter, halb domestizierter 
Enten durch Abschuss regulieren

Isolation der Vorkommen 
erhöht Risiko des lokalen 
Aussterbens

Geeignete Gewässer in einem Umkreis 
von 10-15 km so unterhalten, dass eine 
Neu- oder Wiederbesiedlung möglich 
ist. Geeignete Fortpflanzungsgewässer 
neu schaffen
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